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des Geistes erkennen. Daraus ann vielleicht einmal
Pa  ‚Pa

Wenn Juden versuchen, dieses eich Israel Zahzder Roman der Kirche entstehen. Eın Beispiel solcher profan und aus CIgCNCN Kräften wiederaufzurichten,
Dichtung 15 vielleicht schon Claudels Seidener Schuh“ konnte 1eS5 relıg1ösen ager Nur En Sturm der
Zusammenfassend Sagt Jouguelet ZU. Schluß noch e1N- Entrüstung ervorrufen Der politische Zi0on1ısmus,mal Die gegeNWArLISE Literatur erwächst ZUus Ver- W 1€ VO Herz! geschaffen wurde, mußte den Augenachtung der Natur, der Freiheit und Transzendenz des orthodoxen Juden die zrößte Blasphemie sSC1MH. Die

zweiıfelhaften Nutzen ziehen. Dıiese Verachtung jüdische Orthodoxie hatte nıchts SCh die Einwande-verlangt VO christlichen Humanısmus ein Rıngen rung und Niederlassung VOon Juden Palästina. DieseWiederherstellung Doch darunter lıegt überall verbor- Einwanderung War für S1C die gyleiche W 1€ die Einwan-
CN ein Gefühl tür die geschichtliche Natur der Mensch- derung nach den USA oder nach Südamerika: das Eın-heit, der allerdings die Gefahr der Vernichtung des wanderungsland Palästina W ar für S1C noch Dıiaspora,einzelnen und kollektiven Naturalismus liegt Diıese
Wendung ebenso W1C diese Gefahr stellen für den christ- Galuch Es WAar das Bestreben, Palästina 1CN Jüdi-

schen Staat gründen, das S1IE nıcht billigten. Dieses Be-lichen Humanısmus C11C NCUEC Aufgabe dar Es 1SEt NOL- streben War für SIE C1MN Gott-in-die-Hand-fallen-wollen.wendig, daß die „Humanısten diese MngcCnh und
nıcht dem Kampf ausweichen das scheint die Richtung, Der religöse Jude lebte ı Palästina und 1STt tür

viele heute noch auf heiligem Boden, nıcht aber ıder WITLr weitergehen IMUussenN. Heımat. Und hier sieht INan die nationale und
ä relig1öse Verquickung: „Heimat“ 1St für den relig1ösen

Juden das, W as für uns Christen das Reich (jottes aufDer aa Israel un das udentum Erden das Millenium 1ST

Fine eligion an Scheidewege „Wır wollen seın W1€E andere Völker
Mıt der Staatwerdung Israels (15 tLrat 1nNe ent- 50 1SE CS denn auch keift Wunder, dafß die Gründer des
scheidende Veränderung gaNnzch Judentum SL: W as Staates Israel alles andere als relig1ös F

Es sınd Menschen, die ZU eıl Aaus den russisch-sozialı-dieses „Judentum Nnu  a eigentlich 1ST, ob Religion, Na-
L10N, beides*zusammen oder keines VO  =) beiden, 1STt bıs stischen Bewegungen der Jahrhundertwende kamen, Z
heute noch ungeklärt un Nag biıs Z.U Jüngsten Tage - anderen 'eıl AUus den mitteleuropäischen Jugendbewegun-

SCn der ZWanNzlıgCcr Jahre enıge NUur kamen AUuUs demgeklärt leiben. Das Judentum 1ST ein Komplex VO  $ ara-
doxen, das 1STt alles, W as sıch darüber äßt Die bürgerlichen Milieu und WENISC 1Ur AUuUS den ausgepragt
Juden selbst w 1sSsen arüber WEN1gSTEN, eben weıl SIC relig1ösen Kreıisen

Die Auseinandersetzung 7wischen Religion un Natıonbesten W1SSCH, W as e1n Jude 1SE
Man versucht heute, oder eigentlich schon sSe1it 3() Jahren, wurde erst MILL der Staatsgründung akut Israel sollte

Israel jüdischen Nationalstaat aufzubauen. Man ‚CIM olk W1C jedes andere werden. IDiese Worte sind
nıcht NC  7 Sı1e kommen ZU. ersten Mal bei Samuel VOorversucht dort AUS dem Juden 11CH Israelıten machen.

Di1ie Juden wollen dort in olk W 16 andere Völker Den Juden War gvegeben, C1nN olk (jottes SC1IMN

werden. Daß dieses gelingen könnte, ZU eıl schon Die CINZIEC Staatsform, die solchen Volke zustand
gelungen 1ST, beweist der Staat Israe]l durch Ex1istenz War die Theokratie. So War denn auch bis Sa-
Die Gründung dieses Staates SINg VO nationalen Mo- muels Zeıten. Möglicherweise, INa  —$ könnte 65 fast
1ven Aaus. Diese wiederum kamen durch das unsägliche, MI1t Bestimmtheit annehmen, 1St hıer die nationale Ira-
Jahrtausende währende Leiden der Juden der DDıia- gÖödie der Juden begründet. „ Wır wollen se1in W IC andere
DO zustande. Religiöse Motive gab N N:  cht; un S1C Völker“ 1St heute das Leitmotiv der Männer, die dem
sınd EYST heute 1ı Werden. Staate SC1I1 Gesicht geben.

Dieses „WIC andere Völker sCc1InNn wollen sıch
Messiasgedanke und Reich Israel mMi1t dem Judentum WeN1gSFEN. Dıie jüdische elı-

Z10N umfaßt VOrLr allen Dıngen auch die Staatsform S1eReligiöse Motive konnte nıcht geben! Die Staats-
legt alles test. Eın jüdischer Staat, dessen konsti-sründung diese mufß Streng VO der Nıeder-

lassung der Juden Palästina geschieden werden tutionelle Grundlage nıcht die Torah 5 Bücher Moses)
IST, 1STt eben eın jüdischer Staat. Das 1SE die zweıitfe Aus-steht krassesten Widerspruch den grundlegenden einandersetzung zwıschen Israel und Judentum.jüdisch-relig1ösen Überzeugungen. Der Jude lebte Z W

tausend un mehr Jahre der messianıschen Hoffnung Staat ohne VerfassungNımmt INa  3 dem Judentum den Messiasgedanken,
würde bis (jeneratıonen ausgestorben se1n.,. Dıie Der Staat Israel hat bıs heute noch keine Verfassung
Hoffnung auf den Mess1ıas hat das Judentum bıs heute CT - Die „Knesset s sC1InNn Parlament, sollte diese Verfassung
halten. Diesem €ess12As sollte es vorbehalten SC1NM, das geben. 50 jedenfalls W ar es vorgesehen. ber sind fast
Reıch Israel wieder herzustellen. Welche große Rolle ZWE1 Jahre her, seit die Knesseth gewählt wurde, un bıs
diese VWiıederherstellung des Reiches Israel spielte, kön- heute ı15L Inan der Verfassungsfrage aufs vorsichtigste AZUuUS

Ne  - WIr ohne Schwierigkeiten AaUuS dem Neuen Testament dem Wege Die gesetzEesStrFEUEN Juden 1ı Israel
entnehmen. Selbst die Jünger Christi lebten diesem SIC osSCNh 15 Prozent der Bevölkerung ausmachen -
Glauben, und schien ihnen unverständlich daß Jesus und 1e 1 der Dıaspora ordern 10RKe traditionelle Ver-
der Christus SC1 un das eich Israe] nicht wieder- fassung, die auf der Torah basıert. Dıie Regijerung
herstellte. Seit 1N  N Tagen aber, SE1IT dem Exil, nach den üuürchtet nıchts mehr als dieses. Die rechtsradikale „Che-

und dieSTAaUsSamcCcn Verfolgungen, hat sich dieser Glaube noch uth“-Partei unterstutzt hier den Misrachiı
Agudah“ (orthodoxe Parteien) Eben bei den Cheruthpotentiell verstärkt. Dıie grofße Hoffnung des relig1ösen

JudenIST der Messı1as, der scC1in olk heimführen wird. die sich als Nachfolger der Makkabäer betrachten,
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hdasParadox des Judentums. Ihre Anhänger siındalles Cinen Apostaten Beispiel miıt dem ann belegen
andere als relig1ös difterenziert. Auf der anderen Seite Das Synedrion aber WAaIc CZWUNgGgECN, nıcht Nnur den
sind S$1Ie jüdisch-national eingestellt. Der jüdische Natıo- Bann über iıh auszusprechen, sondern ıh auch ZU
nalısmus aber, SOWEILL eben jüdisch 1STt, steht un fällt ode verurteilen und dieses Urteil vollstrecken
InNIt der jüdischen Religion. lassen Das Mag 1 Jemen möglıch SC1IN, nıcht aber
Dadurch, daß der Staat Israel 1115 Werden kam, ent- Israel des 70 Jahrhunderts Das Synedrion würde nach
stand 1Ne Verwirrung den Auffassungen. In Wıirk- jüdischem Recht sofort die Stelle des Obersten Gerichts-
lıchkeit weiß gerade relıg1öser Hınsıcht keiner SCHNAU, hofes Israel einnehmen Seine Rechtsprechung WAarc
W as ul 1 Alles sucht nach Ausdruck und Lösung ber die des Alten TLestamentes Das gcht natürlich nıcht Das
bisher konnte nıcht einmal]l 1N€e Definition des Bestehen- sehen die römmsten Juden CIM be1ı W 4as soll
den gefunden werden Dıie Verfassung könnte 1N€e solche INa  — tun? Das Judentum 1ST seinem relıg1ösen (Sesetz
Definition geben aber Ina  3 üurchtet SIC erstarrt, daß kaum 1inNe Änderung geschaffen werden

kann, ohne die wesentlıchen Bestandteile der ReligionLeben Paradox anzugreifen. W as aber oll geschehen?
Es mMag nıcht sehr die Furcht Vor Kultur- Was z0ırd AMUS$S den Juden?kampf“ SCHMHL, W IC viele Palästina me1INenN In Wirklıch-
eıt fürchtet inNnan siıch VOTL demL Paradox, VOTr der Man wırd Kompromifß schafften IMUSseEN. VWer aber

hat den Mut dazu? Welcher religiöse Jude bringt denEntscheidung Religion der Natıon, oder beıides Jede
Entscheidung, jede Festlegung würde sofort die andere Mut auf, den Ast abzusägen, auf dem Sitzt? Biısher
Seıte des Paradoxes akut machen. Die andere Seıite keiner. Aber Inan sagt trotzdem, iNna hält sıchdie Augen

un Sagt DiIe Umwälzung IST. notwendi inan annnderen Auswirkungen, eben weil SIC noch gebunden 1ST,
unübersehbar sind. Unterdessen aber herrscht e1in Chaos ıhr nıcht mehr AUusS$ dem Wege gehen S1e hat schon A1ll-

der Begriffe. gefangen Es sind nıcht einzelne, die diese Umwälzung
schaffen, SIC 1ST nıiıcht kodifiziert und nıcht festgelegtUnterdessen geht aber auch das Leben welter; geht

ordentlich WwWwelter, Man umgeht die rage, £Lut nach &Q Langsam, ohne daß inNnan wesentlichen merkt, geht
lıchkeit, als SC1 S1IC nıcht da Und die orthodoxen Juden? S$1€ VOL sıch und 70 Jahren Mag sich mancher Jude
Auch SIC stehen VvVor Dıiılemma. Sıe haben ıhre SO den Kopf greifen und sıch fragen, W 2a5 eigentli:ch g-.
annte Heimat bekommen. ber anders alls S1C glaub- schehen 1ST, daß das Judentum Sanz anders CW OTr-
ten, erbeteten und erwünschten S1e beten weltfer tür die den 1S  —
Ankunft des Messı1as, für die Erlösung Israels un das Man kann heute noch schwer teststellen, welche Formen
Wiedererstehen des Reiches Solange den Staat nıcht diese Veränderung annehmen wiıird ob sSIie oder
vyab haben SIC siıch ge  UQ den Zion1ısmus gewehrt heute nEZAatLLVE Vorzeichen hat Es bleiben Wirklichkeit NUur
1SE der Staat da Man kann und 111 ihn nicht wieder W E1 Möglichkeiten Entweder das Judentum geht als
A4.US der Welt schaffen Ja e erklärt sıch MI ıhm Religion unter, Jude sc1MN wiırd ein nationaler Be-
solidarisch und beteiligt sıch seiINer Regierung. Man x  rıff W IC Deutscher oder Amerikaner, oder aber N wird
sucht nach eiNeM Kompromiß, nach erlösenden
Formel, die dasGeschehen erklären und deuten würde. Jebendige Formen annehmen Vielleicht wird das

Staatswesen Israel noch einmal düurchdringen, W1€ e
z Zeiten der Richter Wr In Israel selbst Mag INa  —

Das Problem der Rechtsprechung nıcht recht daran glauben Man sıeht dort die jüdische
Dıiese Formel wurde bisher nıcht gefunden Daftür wach- Religion als und unwandelbar A da{fß
S$CMH die Probleme, das der Rechtsprechung Auf Verbindung VO Staat und Religion nıcht kommen

kann ber vielleicht gelingt 6S doch Vielleicht gelıngtder anzch Weit werden un den Juden Stimmen laut,
daß esS der Zeıt SCIH, das Synedrion wieder el  M den Juden, ihre Religion Leben bringen,
Die politischen Voraussetzungen w gegeben. Das S1C noch einmal dem machen, W 4as S1C einmal Wr

Synedrion aber 1St seincr Rechtsprechung das ] —_ Gottes Wege sind unergründlich un Gott hat sich ZC-
dische (relig1öse) (jesetz gebunden. rade den Juden gegenüber des menschlich nmög-
Es 1SE auch heute noch für ein Rabbinatsgericht leitht, lichen und Unwahrscheinlichen edient

Fragen des sozlalen wirtschaitlichen un politischen Lebens
Zur Deutung der Papstworte ber die Träger des obersten Lehramtes der Enzyklika „Quadra-

SCS1IMO Anno entworfen und seiıtdem auf mannigfacheMitbestimmung Probleme angewendet haben Für jeden, der VO  > der
Zur Deutung der Bemerkungen apst 1US XII über Kontinuiltät des katholischen Lehramtes 1E Ahnung Ar

stand VO  $ vornhereın fest daß alle Deutungen Ndie Frage der Mitbestimmung se1iner Rede VO Jun1ı
1950 (vgl Herder-Korrespondenz Jg Heft 10 451) Papstworte unzutreffend 1, die SIC mehr oder wWwWeNl1-

lıegen mehrere Außerungen führender katholischer SCr often Widerspruch den bisherigen Auffassungen
der Kirche verstanden. Man hat iınsbesondere übersehen,Sozialwissenschaftler VOTLT Sıe stellen diese Bemerkungen

den Zusammenhang, den S1IC gehören, den Tu- daß allgemeıne Außerungen des Papstes sich gewöhnliıch
sammenhang mMIiIt dem sozialethischen Leitbild das die nıcht auf die Situation NUuUr einzelnen Landes be-
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